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COVE Story

More than a feeling.

COVE Story ist ein Imprint des Carlsen Verlags und publiziert romantische und fantastische E-Books und Prints. Wenn du süchtig machende Romance- und Romantasyromane deutschsprachiger Autor*innen suchst, ob von Newcomer*innen oder Vielschreiber*innen, wirst du hier garantiert fündig. Jede Cove Story lässt dich durch die Seiten fliegen und ist auf ihre eigene Art und Weise einzigartig.
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Claudia Balzer

Sketched in Your Heart (Fandom Love 1)

Eine verbotene Liebe, die zwischen den Zeilen steht – und im Schatten des Ruhms.

Eine Convention, ein Moment, ein Blick, und nichts bleibt, wie es war. Als die deutsche Mangaka Lena dem japanischen Zeichner-Star Hiro begegnet, entsteht zwischen ihnen sofort eine Verbindung. Doch nach einem unvergesslichen Wochenende trennen sie wieder Tausende Kilometer. Über gezeichnete Liebesbotschaften und nächtliche Videochats wächst das, was als Flirt begann, zu etwas Tieferem heran. Als Hiro Lena anbietet, in seiner Werkstatt in der Nähe von Tokio zu arbeiten, wagt sie den Sprung ins Ungewisse. Doch in Japan gelten andere Regeln: Ihre Beziehung muss geheim bleiben, denn um ihrem Idol näher zu kommen, schrecken Hiros Fans vor keiner Grenze zurück. Nachdem Zeichnungen aus Hiros Bestseller-Serie geleakt werden, richten sich alle Augen auf Lena – und plötzlich stehen nicht nur ihr Job und ihr Ruf auf dem Spiel.




Wohin soll es gehen?
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Claudia Balzer schreibt Romance mit Herz, Humor und einem nerdigen Augenzwinkern. Aufgewachsen mit 90er-Anime wie Dragon Ball und Sailor Moon, entdeckte sie früh ihre Liebe zu Manga und Anime – und blieb ihnen treu. Ihre Geschichten sind voll Fandom-Vibes, schlagfertigen Charakteren und viel Gefühl. Wenn sie nicht Kaffee schlürft oder ihre Katzen verwöhnt, träumt sie sich ins nächste Happy End.




Für alle, die in Manga ihr Zuhause und ihre Zuflucht zugleich gefunden haben.
Möge euch diese von klassischem Shojo inspirierte Geschichte die Schwere der Realität vergessen lassen.
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Lange Beschreibung
Die drei Charaktere des Manga werden vorgestellt. Massato, 28 Jahre alt, trägt eine Brille und kurze schwarze Haare. Tsubasa, 26 Jahre alt, trägt die schwarzen Haare länger und die Kapuze seiner Jacke auf dem Kopf. Souta, 19 Jahre alt, hat helle Strähnen.

Souta war ein Kind, als sein Bruder Tsubasa die Welt mit seiner übermenschlichen Kraft gerettet hat. Doch statt ihn zu feiern, ängstigen die Menschen sich vor ihrem Retter und hätten ihn lieber als tragischen Helden, tot neben dem Feind gesehen. Diese Angst schürt vor allem der älteste Bruder der drei, Massato. Als rechte Hand des Präsidenten verfolgt er seine eigene Propaganda. Aus Machtgier und Eifersucht treibt er Tsubasa dazu, sich von der Menschheit und seiner Familie abzuwenden. Souta weigert sich seinen Bruder der Dunkelheit zu überlassen. Für ihn ist Tsubasa der wahre Held seiner Kindheit und der Schlüssel zu einer Familie, er sich sehnlichst wünscht. Gemeinsam mit seinem besten Freund Daiki setzt er alles daran, die Leute zu erinnern, wem sie ihr Leben verdanken – auch wenn Tsubasa wenig davon begeistert ist. Zwischen politischer Intrige, der Frage nach dem wahren Heldentum und den bedingungslosen Banden der Familie, erhebt sich Souta als letzte Stimme: “Solange ich glaube, ist Tsubasa kein Monster!”



[image: “Bis dein Tod uns vereint” von Lena Fuchs]

Lange Beschreibung
Die beiden Hauptfiguren des Manga werden vorgestellt. Izumi, 19 Jahre alt, trägt einen Kapuzenpullover und zerrissene Jeans. Auf seinem Schoß sitzt Kaori, 17 Jahre alt, die ihre langen schwarzen Haare offen trägt. Reaper Izumi hat unzählige Seelen in den Tod begleitet.

Nur die Wärme von Kaoris Seele berührt ihn immer wieder und weckt eine Sehnsucht in ihm, sobald er sie gehen lassen muss. Außer nach dieser Wiedergeburt. Weder Himmel noch Unterwelt nehmen Kaori auf und zum ersten Mal bleibt sie bei ihm. Gemeinsam wandeln sie zwischen Leben und Tod. Auf der Suche nach Antworten wachsen Gefühle, die sich so vertraut anfühlen, die Izumi um jeden Preis verdrängen will. Ihre Wahrheit ist älter als die Menschheit selbst. Einst von den Gottheiten für die Sünden ihrer Liebe aus dem Paradies verbannt, sollten sie auf ewig getrennt sein. Kaori als vom Leid geplagter Mensch und Izumi als Reaper, verdammt zu endloser Einsamkeit. Doch ein Kuss reicht aus, dass sie ihre Rollen tauschen. Izumi schwört, sein Herz zu verschließen, um Kaori das Leben zu schenken. Aber könnte gerade ihre Liebe der Schlüssel sein, den Fluch und die Gottheiten zu brechen?
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漫画家

Mangaka

professioneller Mangazeichner

Lena

Wenigstens habe ich meinen persönlichen Sensenmann an der Seite, falls meinem Herzen vom wilden Pochen die Puste ausgeht und ich mitten im Übergang vom Hotel zum Neuhawen Congress Center tot umfalle. Da es sich dabei um einen Glastunnel handelt, haben die Convention-Gäste, die bereits seit Stunden vorm Einlass verharren, gleich die erste Show des Tages. Meine Todesursache: Menschenscheu. Falls es die bisher nicht gibt, dann erfinde ich sie mit Sicherheit heute.

»Lena, du vibrierst so stark, dass die Glasbrücke gleich unter unseren Füßen zerbricht«, mahnt Pia. Pia, die mich in einem eins zu eins originalgetreuem Izumi-Cosplay begleitet. Izumi, eine Figur, die ich erschaffen habe, und einer der Gründe, dass man mich als Ehrengast auf die KazeParade eingeladen hat.

»Weißt du, dass ich vielleicht weniger nervös wäre, wenn es durch dich nicht aussehen würde, als würde mich der Tod verfolgen?« Sie schwingt die Sensenattrappe über ihre andere Schulter und tastet noch einmal ihre Perücke ab, dass sie gut sitzt. Nicht nur sie sitzt perfekt. Auch das einem Kunstwerk gleichende Make-Up lässt kaum noch etwas von meiner besten Freundin durchblicken und würde das Können mancher professionell ausgebildeter Maskenbildner in den Schatten stellen. Streng genommen ist Pia sogar meine Tante, da meine Großeltern sie spät bekommen haben und meine Eltern mich viel zu früh. So trennt uns lediglich ein Altersunterschied von etwas über vier Jahren.

»Das schiebst du nicht auf mich, meine Liebe. Du bist nur vor deinem ersten Meet and Greet aufgeregt. Das ist alles.«

»Das ist alles«, spotte ich sie nach und ich bemerke wieder einmal zu spät, dass ich ihr nicht auf Deutsch antworte, sondern in meiner Gedankenkotzensprache. Etwas, das Pia nicht ausstehen kann, aber absolut außerhalb meiner Kontrolle liegt.

»Ich kann vielleicht kein Japanisch, aber das habe ich schon am Tonfall verstanden.«

»Du hast mich darin bestärkt, die Sprache zu lernen. Ich kann nichts dafür, dass man vergessen hat einen Filter zwischen meinen Gedanken und meiner Zunge einzubauen.« Da lag es nah, dass ich mir wenigstens angewöhnt habe meine ungefilterten Gedanken in einer Sprache auszusprechen, die nicht jeder um mich herum versteht.

»Du wirst so anstrengend, wenn du nervös bist«, amüsiert sich Pia und piekst mir mit der Sense gegen die Schläfe. Als würde ich eine nervende Fliege verjagen, schiebe ich sie aus meinem unmittelbaren Blickfeld.

»Ja, klar. Macht man ja jeden Tag so was.« Nach dem Glastunnel führen drei Treppen in das NCC–Gebäude und ich stolpere über den langen Rock des Kaori-Cosplays, zu dem mich Pia überredet hat. Sie greift mich am Oberarm und verhindert, dass ich mich der Länge nach hinlege. Warum habe ich es zugelassen, dass Pia mich in das eine Kaori-Outfit mit langem Kleid packt? Wäre das Manga nicht längst veröffentlicht, wäre ich sehr versucht der Heldin andere Klamotten zu verpassen. Sie mögen auf dem Papier schön aussehen, aber in der Realität sind sie einfach unpraktisch. Vor allem für Menschen wie mich, die eh auf der kürzeren Seite des Zollstocks leben. »Gut, du machst solche Veranstaltungen öfter, Miss Deutschlands-Cosplay-Liebling-Nummer-eins.«

»Ach komm schon.« Ihr Lachen hallt im großen Foyer und wir gehen die Treppe zu den Konferenzräumen hoch. Ich raffe den Rock in einer Hand, um einen weiteren Sturz zu vermeiden. »Du kannst auch gerne allein hingehen. Ich bin nur zur moralischen Unterstützung dabei.«

Sie läuft fast in mich hinein, als ich stehen bleibe. Durch den Höhenunterschied eines Treppenabsatzes bin ich zur Abwechslung mit ihr auf Augenhöhe. »Denk gar nicht erst daran, mich hängen zu lassen. Du bist sowieso an allem schuld!«, zische ich leise. »Hättest du und deine Cosplay-Gruppe damals nicht dringend eine Chibiusa gebraucht und mich auf die KazeParade mitgeschleppt, dann wäre ich nie in diese Welt eingetaucht, hätte mich nicht in Manga und Anime verliebt und hätte nicht mit dem Zeichnen angefangen!«

»Also bitte! Du hast ohnehin vorher schon alles vollgekritzelt. Wenn, habe ich dir nur eine mögliche kreative Richtung gezeigt. Ich musste an dem besagten Wochenende eh auf dich aufpassen und du warst perfekt klein, das Kostüm damit authentisch und wir haben einen guten Platz beim Wettbewerb ergattert. Für mich war es ein Win-Win für alle Parteien.« Mein abwertendes Schnauben ignoriert sie gekonnt, als sie mich von oben bis unten mustert. »Obwohl ich dich heute eher in ein Sailor-Jupiter-Cosplay stecken würde. Das ganze Pink war jetzt nicht so deine Farbe.«

»Ah, Lena, da bist du ja«, begrüßt uns Isa, meine Betreuerin auf dieser Convention, und winkt uns vom anderen Ende der Treppe zu. »Tut mir leid, dass ich dich nicht im Hotel abgeholt habe. Anja lässt sich entschuldigen. Eine Kollegin ist leider kurzfristig ausgefallen und wir sind sowieso schon knapp besetzt. Es geht gerade alles ein wenig drunter und drüber. Convention Time eben.« Isa lächelt entschuldigend.

»Alles in Ordnung. So was kann man vorher nicht planen. Wir sind ja pünktlich hier.«

»Nachdem ich dich gerade noch rechtzeitig von deinen Skizzen weggezerrt habe«, flüstert Pia, bevor sie Isa ebenfalls begrüßt. Diese mustert sie verwirrt. Sie nimmt die tief ins Gesicht gezogene schwarze Kapuze wahr, die einer Mönchskutte gleicht. Die Lederjacke darüber und die schwarzen, ledernen Hosen, die in schwer aussehenden Stiefeln enden. Mich wundert wieder, dass Pia unter diesen Klamotten nicht zerfließt. Es ist zwar erst April, doch die Sonne brennt ungehindert vom blauen Himmel hinab auf die Hallen, die sich mit ihren Glasverkleidungen schnell aufheizen. Um die männliche Silhouette zu erschaffen, trägt sie zusätzliche Muskeln aus Silikon. Ich habe keinen blassen Schimmer, warum sie so gerne männliche Figuren cosplayt.

»Pia? Bist du das?«, stellt Isa erstaunt fest und die Angesprochene verbeugt sich in einer theatralischen Bewegung. »Du übertriffst dich jedes Jahr mit deinen Cosplays. Man erkennt kaum, wer unter dem Kostüm steckt. Du könntest geradewegs aus Lenas Manga entsprungen sein.« Pia bedankt sich und spricht dabei mit einer tieferen Stimme. Isas Wangen werden von einem Hauch Rot gefärbt. Mich wundert es nicht. Pias Spezialität ist das Cosplay von männlichen Charakteren. Ihre Thirst-Trap-Videos bringen immer die größte Reichweite und bedienen den Female Gaze so sehr, dass man manchmal zweimal hinschauen muss, um zu erkennen, dass sich unter dem aufwendigen Make-Up und den aufgesetzten Muskeln eine Frau versteckt.

»Wir haben alles für dein Meet and Greet vorbereitet. Ich hoffe, die Deko und die Extras gefallen dir. Hast du von den Goodie-Tüten, die die Gewinnerinnen bekommen, schon eine?« Isa redet zwar mit mir, kann ihren Blick aber nicht von Pias Izumi-Interpretation abwenden.

»Nein, aber ich weiß, was drin ist, und bin gespannt, wie die Leserinnen sie finden.«

Pia, im echten Leben Schmuckdesignerin, hat exklusive Armbänder für die Convention entworfen, die nur für die zehn Teilnehmerinnen bestimmt sind. Mir hat sie zusätzlich ein Unikat geschmiedet, an dem eine aufwendige und filigrane Spinnenlilienblüte hängt.

»Sie lieben sie, soweit ich das nach unserer kurzen Begrüßung einschätzen kann.«

»Sind etwa schon alle da?«, frage ich und verziehe die Mundwinkel, als meine Stimme bei jedem Wort um zwei Töne höher klettert. Mein Puls folgt diesem Trend und ich frage mich, wie unprofessionell es erscheinen würde, jetzt einfach in Ohnmacht zu fallen. Pia legt ihre Hand auf meine Schulter, aber ich wünsche, sie würde einfach ihre Sense schwingen und mich vor diesem Meet and Greet bewahren.

»Ja und sie freuen sich auf dich. Ich weiß, du bist sicher nervös.«

»Nervös«, lache ich und verstecke meine verräterisch zitternden Hände in den Taschen des Rockes. Fast jedes Cosplay, das Pia selbst näht, hat welche. »Nervös ist dann doch eine zu harmlose Beschreibung.«

»Du schaffst das schon. Pia und ich bleiben ja dabei und unterstützen dich, falls es nötig werden sollte.« Für einen weiteren Austausch oder eine seelische Vorbereitung bleibt keine Zeit, da Isa bereits die Tür öffnet. Aufgeregtes Geplapper dringt hindurch, bevor es einer angespannten Stille weicht, die Isa glücklicherweise sogleich füllt. »Lena Fuchs, meine Damen, und sie hat Izumi mitgebracht. Ich hoffe, dass ihr eine schöne Zeit miteinander habt.«

Meine Beine tragen mich wacklig in den Raum. Gerade noch rechtzeitig ziehe ich die Hände wieder aus den Taschen. Ein kleiner Applaus empfängt mich. Auch wenn bereits ein Lächeln meine Lippen umspielt, scheine ich die Fähigkeit, Wörter mit meinen Stimmbändern zu bilden, verloren zu haben. Das könnte an der Dekoration des Raumes liegen.

Wow. Ein geistreicheres Wort will mir nicht einfallen. Ich habe etwas dieser Art schon oft gesehen. Als Besucherin von Conventions und Messen, wenn ich mich bei Autogrammstunden angestellt habe oder bei Panels zugehört habe. Aber eben immer für andere Künstler. Nicht wie hier zu meinem Werk.

Fotowände, die den Covern der bisher erschienenen Bände von Bis dein Tod uns vereint nachempfunden sind, laden dazu ein, das Treffen für immer festzuhalten. Poster und Postkarten liegen aus. Cupcakes, geziert von meinen Charakteren, warten darauf, vernascht zu werden. Ich meine, ich wusste in der Theorie, was geplant war, aber es leibhaftig zu sehen, ist noch einmal etwas völlig anderes.

»Ha…« Nein, so kann ich eine Begrüßung nicht beginnen. Nicht wenn meine Stimme klingt, als würde man sie über ein stumpfes Reibeisen ziehen. Ich räuspere mich und alle Blicke richten sich augenblicklich auf mich. Mein Herz sinkt im freien Fall zu Boden. »Hallo zusammen. Ich bin Lena. Schön, dass ihr hier seid. Ich hatte schon Angst, dass niemand kommt.« Vier kleine Sätze. Geht doch. Alle lächeln mich an oder schmunzeln über mein Geständnis. Aber wie geht es jetzt weiter? Soll ich mehr erzählen? Was würde die Teilnehmerinnen interessieren? Ich will sie auch nicht langweilen.

»Wie wäre es, wenn wir uns setzen und mit einer Fragerunde starten?«, schlägt Isa vor und deutet dabei auf die vorbereitete Sitzgruppe, die uns erlaubt locker beisammenzusitzen. Ich lächle ihr verstohlen zu, als alle einen Platz gefunden haben. »Legt los. Wer hat Fragen für Lena?«

Einen Moment lang traut sich niemand einen Anfang zu machen, die meisten können einfach nicht die Augen von Pia nehmen. Doch dann rutscht ein Mädchen so weit auf ihrem Stuhl vor, dass sie fast davon herunterrutscht. »Mein Name ist Marie. Ich habe keine direkte Frage, aber dir dafür etwas mitgebracht.« Marie setzt ihre Tasche auf den Schoß und öffnet sie. Ihre Hände zittern genauso stark wie meine. »Dein Manga hat mich zum Zeichnen gebracht«, erklärt sie und beinahe entgleitet ihr die Tasche. Sie greift hastig danach und sucht erneut, bis sie ein Blatt, geschützt in einer Klarsichthülle, herauszieht.

»Wirklich?«, frage ich, als sie mir das Blatt überreicht. Als ich es annehme und näher betrachte, weiß ich nicht mehr, was ich sagen soll.

»Du hast in einem Interview mal gesagt, dass du mit dem Zeichnen von Fanarts angefangen hast und es für dich die größte Ehre und ein Kompliment sei, wenn jemand zu Bis dein Tod uns vereint eines zeichnen würde, also habe ich …« Maries Stimme wird immer leiser, während ich wie ein Fisch auf dem Trockenen meinen Mund immer wieder öffne und schließe. Sie klingt verunsichert, weil ich nichts sage. Aber was soll ich sagen? Kein Wort der Welt könnte gerade beschreiben, wie sehr mein Herz vor Glück und Freude explodieren möchte.

»Das hast du dir gemerkt?«, frage ich schließlich. Ich habe das nur ein einziges Mal am Anfang meiner professionellen Laufbahn erwähnt. Marie nickt. »Darf ich dich drücken?« Wenn ich es schon nicht in Worte fassen kann, dann kann ich es Marie vielleicht zeigen. Kaum dass sie genickt hat, beuge ich mich zu ihr hinüber und lege meine Arme fest um sie, bedacht darauf, das Bild weder zu knicken noch anders zu beschädigen. Ich stecke meinen gesamten Gefühlstsunami in diese Umarmung und lasse erst von Marie wieder ab, als sie beginnt zu kichern. Danach halte ich das Fanart den anderen zum Betrachten hoch und auch sie loben Maries Kunst. Sie hat genau das Gefühl eingefangen, das ich in der Geschichte vermitteln wollte. Die Sehnsucht nach einem Menschen, mit dem man nicht zusammen sein kann, selbst wenn er direkt vor einem steht.

»Vielen Dank«, sagt Marie in die Runde und zieht ihre Schultern an, als würde sie sich vor dem Kompliment verstecken wollen. Ich kenne diese Reaktion zu gut. Der einzige Unterschied ist, dass ich inzwischen den Impuls unterdrücken kann, auch wenn ich es nach wie vor bei jedem netten Wort machen will.

»Könntest du eines meiner Manga signieren?« Normalerweise würde jetzt genau dieser Schulterzuckimpuls einsetzen, aber ich kann nur strahlen und nicken.

»Na klar. Hast du eins mit? Es gibt sonst auch Shikishi«, erkläre ich und deute auf den Stapel quadratischer Karten. Der Rand ist von einem schmalen goldenen Streifen umrahmt. Das Motiv darauf habe ich einzig für die diesjährige KazeParade entworfen. Aber es gibt auch welche ohne Motivaufdruck, um, falls die Zeit es zulässt, etwas völlig Neues zu zeichnen.

»Ein Shikishi ist toll und würde ich auch gerne nehmen, aber wenn du trotzdem ein Autogramm reinschreiben würdest, wäre das großartig«, erklärt Marie sofort und zieht den ersten Band von Bis dein Tod uns vereint aus ihrer Tasche. »Sorry, dass es so abgenutzt aussieht.« Ihre Entschuldigung ringt mir ein breites Grinsen ab.

»Nein, nein. Das ist so ein riesiges Kompliment. So sehen nur Manga aus, die geliebt werden«, versichere ich ihr. Die Ecken des Covers haben Eselsohren. Rückenrillen bezeugen, wie oft Marie sich in die Geschichte geflüchtet hat. Einige Seiten heben sich bereits von allein, als ich es auf den Tisch neben mir lege, um meine Stifte aus der Tasche zu kramen.

»Wie bist du eigentlich auf die Idee für Bis dein Tod uns vereint gekommen?«, fragt eines der anderen Mädchen und beobachtet, wie eine Zeichnung von Izumi in Maries Manga entsteht. Diese Frage entlockt mir ein kleines Lachen und weitere Anspannung fällt von mir ab.

Diese Frage werde ich nie müde zu beantworten. »Das ist vielleicht der richtige Moment, euch meine Begleitung vorzustellen. Das ist Pia. Vielleicht kennt ihr sie unter ihrem Cosplayernamen Hoshi.« Die meisten nicken. Pia winkt und zwinkert in die Runde. »Wir sind wie Schwestern aufgewachsen. Das heißt, ich habe auch immer mitbekommen, wenn eine Beziehung wegen der Unfähigkeit der Männer in die Brüche ging.« Pia seufzt und rutscht in ihrem Stuhl etwas tiefer. Sie hat mir die Erlaubnis gegeben, davon zu erzählen. Wahrscheinlich hat sie nur nicht bedacht, dass sie sich die Geschichte auch mit anhören muss.

Ein paar Teilnehmerinnen kichern und Isa nickt, als würde sie Pias Problem gut nachvollziehen können.

»Entweder haben die ganzen 2D-Männer aus den Manga und Animes ihre Ansprüche ins Unermessliche steigen lassen oder ihr ist wirklich noch nicht der Richtige über den Weg gelaufen. Auf jeden Fall hat sie sich darüber beschwert, dass doch ihre besten Jahre bereits vorbei seien und es ab jetzt nur noch bergab gehe mit ihrem Aussehen. In einer ihrer Schimpftiraden warf sie die Idee in den Raum, dass alle ab einem bestimmten Zeitpunkt nicht mehr altern sollten und die Lebensuhr erst weiterläuft, wenn sie ihren Seelenverwandten gefunden haben. Auf diese Weise könnten alle die besten Jahre miteinander verbringen und gemeinsam altern. Dieser Gedanke hat mir einfach keine Ruhe gelassen und so kam ich auf die Idee für Bis dein Tod uns vereint. Es hat zwar nur noch im Kern etwas mit der Ursprungsidee zu tun, aber daraus ist die Geschichte entstanden.«

»Triffst du dich oft mit anderen Mangaka?«, kommt prompt die nächste Frage.

»Eigentlich nur auf solchen Veranstaltungen wie der KazeParade. Man kennt sich vom Sehen, Social Media oder weil man im selben Verlag veröffentlicht und darüber irgendwie miteinander bekannt gemacht wurde. Zumindest geht es mir da so. Manchmal hilft man sich auch untereinander aus, wenn eine Deadline drückt. Ich verwende lieber jede freie Minute zum Zeichnen und da bleibt das Netzwerken oft einfach auf der Strecke.« Ich reiche Marie ihr Manga zurück und sie begutachtet zufrieden die Zeichnung. Das nächste Manga wird mir gereicht und ich erfrage den Namen.

»Tessa. Jede freie Minute? Ist dein Beruf nicht Mangaka?«

Schmunzelnd beginne ich Striche und Schraffierungen in das Buch zu zeichnen, die zusammengesetzt bald ein Bild ergeben werden. »Na ja, ich hoffe, dass ich irgendwann davon leben kann. Im Moment ist das noch nicht der Fall. Obwohl ich mich schon glücklich schätzten kann, dass ich nur halbtags als Barista arbeite und einen wirklich flexiblen Chef habe. Aber es beruhigt auch, dass die wichtigen Rechnungen am Ende des Monats bezahlt werden können.« Die älteren Mädchen stimmen mir nickend zu und den jüngeren scheint bewusst zu werden, dass es gar nicht so einfach ist, von seiner Kunst zu leben. Besonders Marie sieht geknickt aus. »Aber am Ende des Tages lohnt sich die ganze Arbeit. Das ist mein erstes Meet and Greet und ich hatte furchtbare Angst, eure Erwartungen zu enttäuschen. Zum Glück macht ihr es mir ganz leicht und ich habe das Gefühl, mich mit Freundinnen zu unterhalten, die sich über ihr gemeinsames Hobby austauschen.«

»Braucht man eine besondere Ausbildung, um Mangaka zu werden?«

»Eine richtige Ausbildung dafür gibt es bei uns nicht. Ich persönlich habe schon immer gezeichnet. Meine Schule war sehr kunstgelagert und ich habe Kunst als Leistungskurs belegt. Danach habe ich eine Ausbildung zur Grafikdesignerin gemacht.« Ich werde nach meinen Lieblingswerken gefragt. Man könnte genauso gut nach meiner Lieblingslunge fragen. Ich brauche beide, um genug Sauerstoff aufzunehmen. Gut, Manga sind jetzt nicht so essenziell wie das Atmen, um zu überleben. Doch es kommt der Sache verdammt nah. Da ich mich auf keinen Fall entscheiden kann, nenne ich alle Lieblingsreihen, die mir einfallen. Als ich Brotherhood von Hiro Yamada erwähne, werden einige hellhörig.

»Hiro Yamada und du veröffentlicht doch beide bei Steinmark Manga. Heißt das, du kennst ihn auch persönlich?«

»I wish. Hiro Yamada spielt in einer ganz anderen Liga als ich kleine deutsche Mangaka.«

»Er ist doch auch auf der Con. Habt ihr nicht ein Panel zusammen?«

»Ja und mir wird schon schlecht vor Aufregung, wenn ich nur daran denke. Ich bezweifle, dass jemand wie Herr Yamada meinen Namen überhaupt noch kennt, sobald er die Bühne verlässt.«

»Aber du kannst doch Japanisch, oder?«, fragt Marie und ich bin abermals fasziniert, wie viel sie sich gemerkt hat.

»Ja, ihre Gedankenkotzensprache«, murmelt Izumi-Pia und flirtet im Charakter mit einer Teilnehmerin und wickelt sich eine Haarsträhne von ihr um die handschuhbedeckten Finger. Das arme Mädchen läuft knallrot an und kann die Augen gar nicht von Pia nehmen. Ich ignoriere ihren Kommentar, auch wenn es stimmt.

»Ja«, bestätige ich. »Selbst wenn ich die Gelegenheit bekäme, mit ihm zu sprechen, bezweifle ich, dass mir auch nur ein gescheites Wort einfallen würde.« Die Mädchen lachen und bestätigen, dass es ihnen sicher nicht anders ginge. »Hat sich jemand von euch Karten für seine Autogrammstunde sichern können?«

Wir tauschen uns über das bevorstehende Convention-Wochenende und unsere Pläne aus und ich zeichne fleißig weitere kleine Izumis in Manga. Während ich den Teilnehmerinnen lausche, wie sie sich unterhalten, merke ich, dass ich mich immer wohler in dieser Runde fühle. Uns verbindet die Liebe zur japanischen Zeichenkunst. Als sich die Themen langsam ändern, bin ich fast so entspannt, wie ich es sonst nur bei Pia sein kann. Wir nutzen die liebevoll bereitgestellte Fotoecke ausgiebig. Den meisten Spaß haben wir jedoch, als wir Izumi-Pia zum Nachstellen der Cover heranziehen. Sie ist für jegliche Motivwahl zu haben. Insbesondere freuen sich die Gewinnerinnen darüber, dass Pia sie princess-style auf den Händen trägt. Dafür macht sie auch ernsthaftes Krafttraining, um ihre männlichen Cosplays noch authentischer zu machen. Das Gruppenfoto, das wir anschließend machen, hält eine der schönsten Erinnerungen dieses Treffens für immer fest.

»Die Stunde ist schon um, fürchte ich«, informiert uns Isa. »Es wird Zeit für die Verabschiedung.«

Ich lasse es mir nicht nehmen, alle mit einer Umarmung zu entlassen. Als Marie an der Reihe ist, zögert sie kurz. »Eine Frage habe ich noch.«

»Schieß los.«

»Was kommt nach Bis dein Tod uns vereint?« Ah, auf diese Frage hätte ich ebenfalls gerne eine Antwort, die ich im Anschluss des Meet and Greets hoffentlich bekomme.

»Oh, ich würde ja auf ein Spin-off des Second-Lead-Paares hoffen«, wirft eins der Mädchen begeistert ein.

»Im Anschluss an dieses Treffen rede ich mit meiner Redakteurin darüber. An Ideen meinerseits mangelt es nicht.« Ich weiß, dass viele die Liebesgeschichte der Nebencharaktere sehen wollen. Was sie aber nicht wissen, ist, dass ich gerne aus dem Romance-Bereich des Shojo ausbrechen und in die Welt der Abenteuer im Shonen eintauchen würde.

»Ich drücke die Daumen, dass du zeichnen und erzählen darfst, worauf du Lust hast«, wünscht mir Marie, bevor sie mit den anderen den Raum verlässt. Wie sehr ich hoffe, dass es sich erfüllt. Mir ist durchaus bewusst, dass das, was man zeichnen will, nicht immer das ist, was ein Mangaverlag gerade in seinem Line-up braucht.
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in Japan produzierte Zeichentrickfilme und -serien

Lena

»Ich bin schon mal weg, Lena.« Pia hat im Anschluss ebenfalls ihren nächsten Termin. Für sie wird es sportlich, pünktlich zu sein. Sie muss zurück in unser Zimmer, sich umziehen, und quer über das Freigelände zur Cosplay-Stage.

»Danke, dass du dabei warst.« Ich umarme sie fest.

»Dein erstes Meet and Greet lasse ich mir doch für Nichts in der Welt entgehen!« Noch einmal drücke ich sie fest, bevor ich sie aus der Tür schiebe, damit sie noch eine Chance hat, pünktlich anzukommen. Sie kann Isa nur noch schnell zum Abschied winken, bevor ich die Tür hinter ihr wieder schließe. Der Inhalt meines Zeichenmäppchens hat sich über die letzte Stunde im halben Raum verteilt und ich sammle alles zusammen.

»Du hast doch jetzt einen Termin mit Anja, oder? Ich begleite dich zum Steinmark-Stand«, bietet Isa an, als wir die letzten im Raum sind.

»Oh«, sage ich. Klappernd fallen meine Stifte zurück in das Mäppchen. »Ich finde den Weg auch alleine. Nur keine Umstände.« Mindestens zwei Zentimeter schwebe ich vom Dopaminrausch der letzten Stunde über dem Boden. Obwohl Pia dabei war, haben die Mädchen mich wie einen Rockstar fühlen lassen. Sie haben mich fühlen lassen, als würde ich mit meinen Zeichnungen in ihnen etwas bewegen. Marie hätte ich am liebsten geschrumpft und als Emotional-Support-Maskottchen in meine Tasche gestopft, um sie immer an meiner Seite zu haben. Vermutlich würden sich Staubflusen in ihren Haaren verfangen, aber wir könnten zusammen über das Zeichnen philosophieren.

»Das passt schon. Ich muss auch in die Richtung«, erklärt Isa und schiebt die Covernachbildungen zur Seite und schnappt sich noch einen Cupcake. Ein schlauer Gedanke. Ich habe schon Convention-Tage gehabt, an denen ich keine Zeit gefunden habe, auch nur einen Bissen zu mir zu nehmen. Sehr zum Missfallen von Pia. Doch gerade bin ich so gesättigt von der neuen Erfahrung, dass ich keinen Hunger verspüre.

»Bereit?«, fragt Isa. Ein letzter Blick, ob ich auch nichts liegen lasse, dann folge ich ihr. Nachdem Isa den Raum verschlossen hat, vibriert ihr Handy. »Oh, da muss ich rangehen.« Ich nicke verstehend und zücke mein eigenes Telefon und mache mich daran, dieses Wochenende mit Videos und Fotos festzuhalten, während wir uns auf den Weg zum Verlag machen. Die Gänge und Hallen sind inzwischen vom Lärm der Besucher gefüllt. Cosplayer holen 2D-Charaktere in die Realität und bei manchen fragt man sich, ob nicht doch Magie im Spiel ist. Die Kostüme sind manchmal schon unwirklich gut gemacht. Ein Vibrieren lenkt meine Aufmerksamkeit zurück auf das Handy in meiner Hand. Die ersten Teilnehmerinnen des Meet and Greets teilen ihre Fotos auf Social Media und markieren mich. Ich starte eine eigene Story, um die Daheimgebliebenen wenigstens ein wenig mitzunehmen und um ihnen das bunte Spektakel zu zeigen. Mit dem emporgestreckten Handy kann ich nur einen Bruchteil des Treibens um mich herum einfangen und drehe mich, um den Blickwinkel zu erweitern. Mit einem Seitenblick behalte ich Isa im Auge, um sicherzustellen, dass ich mich von den Massen nicht zu weit von meinem eigentlichen Weg abbringen lasse. Trotzdem bin ich abgelenkt und bemerke weder die plötzliche Enge noch das wahrscheinlich in Größe und Schwere dem Original in nichts nachstehende Kreuz eines Nicholas-D.-Woolfwood-Cosplayers. Als ich hochschaue, kollidiert es bereits mit meinem Schädel. Ein heftiger Schmerz, gefolgt von einem Blitzschlag, zieht durch meinen Kopf und durch den ganzen Körper. Alles um mich herum verliert den Fokus. Das Handy gleitet aus meiner Hand und als ich einen Schritt zur Seite mache, trete ich wieder auf den Saum meines Rockes und danach ist da nur Leere unter meinen Füßen. Was folgt, ist stille Schwärze. Vielleicht ist das der Beginn meiner Isekai-Reise? Dann hoffe ich, dass ich in einer Welt wiedergeboren werde, in der ich nicht plötzlich die supertoughe und starke Heldin mimen muss.

»Au.« Ein Pochen betäubt meine linke Gesichtshälfte. Es fühlt sich so an, als hätte mich nicht eine Cosplayattrappe getroffen, sondern Truck-kuns volle Breitseite erwischt. Das Atmen fällt mir schwer, als ich langsam meine Umgebung wieder wahrnehme. Ein fester Druck um meinen Oberkörper dämmt den Ausdehnungsradius meiner Lungen enorm. Außerdem hat etwas mein Handgelenk umschlungen. Eine beruhigende Wärme, die sich gegen meinen Rücken presst, lädt dazu ein, mich zurückzulehnen. Ein angenehmer Männerduft vertreibt den Geruch von Polyester und Schweiß, den einige Cosplayer verbreiten. Er erinnert mich an einem Frühlingstag unter blühenden Obstbäumen. »Riecht gut«, entfährt mir ein Gedanke und damit auf Japanisch.

»Danke«, erwidert jemand kurz auflachend. Das Geräusch kitzelt in meinem Ohr. Ich brauche viel zu lange, um zu verstehen, dass die Antwort nicht auf Deutsch ist. Das linke Auge kneife ich zusammen. Allein beim Versuch, es zu öffnen, setzt sofort ein stechender Kopfschmerz ein. Hoffentlich schwillt es nicht an. So ähnlich muss sich Pia fühlen, wenn sich eine Migräneattacke bei ihr anbahnt. Zum Glück sehe ich mit dem rechten genug. Vor mir befindet sich eine steile Treppe, die sich wie eine Schlucht auftut. Was auch immer der Ursprung des Druckes um meinen Brustkorb ist, ich klammere mich fest daran, da es das Einzige zu sein scheint, was mich vor einem Absturz und schlimmeren Verletzungen bewahrt. Dass mich offenbar jemand in seinen Armen hält und gerettet hat, sickert langsam in mein Bewusstsein. Meine Hände umgreifen mit eisernem Griff den Arm, der um meinen Brustkorb geschlungen ist. Die dazugehörigen Finger bohren sich in meine Rippen. Derjenige zieht mich zurück, bis meine Füße fest auf einer Stufe stehen. Erst als mein Retter sich sicher ist, dass ich mein Gleichgewicht selbst halten kann, lockert er seinen Griff. Mein Herz will nicht aufhören wie wild zu pochen und meine weichen Knie erlauben es fast nicht, dass ich mich umdrehe. Daher lasse ich nicht ganz von dem Arm ab, der mich weiterhin stützt. Ich blicke in unglaublich dunkle Augen, die von ebenso schwarzen Haaren leicht verdeckt werden. Das tief ins Gesicht gezogene Cappy wirft dunkle Schatten über sein Gesicht. Sie sitzt schräg auf seinem Kopf. Ob es an der Rettungsaktion liegt? Eine schwarze Maske bedeckt sein Gesicht vom Nasenrücken bis unters Kinn. Das Cappy droht ihm runterzurutschen und er hält seinen Kopf unnatürlich steif, damit das nicht passiert. Ihm steht ja auch keine freie Hand zur Verfügung. Den einen Arm habe ich in Beschlag genommen und mit der anderen Hand hält er sich am Geländer fest. Als mein Gehirn den Mann vor mir mit dem dazugehörigen Namen in Verbindung bringt, trete ich, nicht an die Stufen denkend, einen Schritt zurück. Kann man es mir verübeln? Diese Verkleidung ist so etwas wie sein Markenzeichen bei öffentlichen Veranstaltungen. Pia und ich haben vor Aufregung gekreischt, als wir sein, zugegeben zu Recht, viel größeres Foto neben meinem auf der Ehrengästeliste der KazeParade gesehen haben. Mein Retter ist Hiro Yamada. Der Mangaka, dessen Werk Brotherhood zu den Top drei der aktuellen Mangageneration gehört. Seit sieben Jahren bricht er damit einen Rekord nach dem anderen und räumt sämtliche Awards ab. Meist als jüngster Künstler überhaupt. In meiner Welt kommt er einem Gott gleich. Ein Gott, der sich abermals genötigt sieht, mich vor einem Sturz zu bewahren, und mich an sich zieht. Der Geruch von eben ist jetzt noch deutlicher wahrzunehmen, als er mich gegen seinen Brustkorb drückt. Der Stoff seines Shirts ist weich in meinen Händen, die sich aus Reflex darin vergraben haben. Das ist alles so unwirklich, dass ich meinen Kopf nicht mehr heben kann oder will. Hitze steigt mir über den Nacken ins Gesicht und der Gedanke, in einem Isekai aufzuwachen, scheint doch ganz verlockend. Hiro hält mich weiter fest, aber löst seine Hand vom Geländer. Diesmal zucke ich nur leicht zusammen, als seine Finger mir behutsam Haarsträhnen aus dem Gesicht streichen. Trotz der Hitze in meinen Wangen blicke ich auf. Hiro, weiter bedacht darauf, die Haut in meinem Gesicht nicht zu berühren, betrachtet meine Schläfe, von der aus mein Kopfschmerz in alle Richtungen strahlt. Kurz schließe ich die Augen. Doch als ich sie wieder öffne, steht er noch immer vor mir. Kein Traum. Plötzlich dringen auch wieder die Convention-Geräusche an mein Ohr, als würde jemand den Lautsprecher unangekündigt bis zum Anschlag aufdrehen. Meinem Kopfschmerz gefällt das nicht.

»Lena?«, ruft Isa aufgeregt und eilt hektisch zu uns auf die ersten Stufen. »Hast du dir etwas getan?«

Ich schüttle den Kopf, was ich sofort bereue. Ich fasse vorsichtig an meine Schläfe. »Das wird wohl eine heftige Beule«, stelle ich fest. Hiro und ich lösen uns voneinander, gehen die wenigen Stufen zu den anderen zurück, aber die Wärme seiner Hand schwebt weiter über meinem unteren Rücken. Als würde er meinen Beinen nicht trauen, dass sie mich tragen können. Ich bin da ganz bei ihm, aber er hat für einen Tag genug eingegriffen. Als sich unsere Füße auf derselben Ebene befinden, sehe ich erst, dass er mich um weit mehr als einen Kopf überragt.

»Es tut mir so leid!«, beteuert der Cosplayer, der inzwischen sein Kreuz abgestellt hat. Er hält mir mein Handy entgegen, an das ich schon gar nicht mehr gedacht habe.

»Ist schon ok, war ja keine Absicht. Aber das Teil ist echt massiv, das muss ich zugeben.« Isa hebt meine Tasche auf, die mir an irgendeiner Stelle von der Schulter gerutscht sein muss.

Hiro winkt jemanden zu sich. Laut dem Ausweis, der um seinen Hals baumelt, muss es ein Dolmetscher sein. »Kannst du sie fragen«, beginnt Hiro, »ob sie sich verletzt hat? Nicht nur wegen ihres Kopfs. Ich glaube, ich habe sie zu fest gehalten. Und könntest du danach die Security bitten, es endlich nicht mehr so zu übertreiben? Ich bin kein Staatsoberhaupt, was diese Anzahl an Aufpassern rechtfertigen würde. Mit weniger Security könnten wir uns sicher leichter über das Gelände bewegen und würden nicht so ein Aufsehen erregen. Nicht dass noch etwas ähnliches passiert.«

Noch ehe der Dolmetscher sich mir zuwendet, antworte ich Hiro auf Japanisch: »Mir geht es gut, Yamada-sensei. Hätten Sie mich nicht festgehalten, hätte ich sicher mehr als nur eine Beule davongetragen.« Alle in unserer unmittelbaren Umgebung scheinen überrascht, Isa, der Dolmetscher, die Security und vor allem Hiro. Seine Augen strahlen regelrecht auf und der Bewegung seiner Maske nach zu urteilen bildetet sich mindestens ein Lächeln auf seinen Lippen.

»Sind Sie sicher?«, wendet Hiro sich wieder an mich, den Dolmetscher ignorierend, und ich nicke behutsam.

»Haben Sie sich verletzt?«, fragt einer der Securityleute und auch Isa hebt fragend die Augenbrauen. Verständlich, denn keiner von ihnen konnte verstehen, was ich gerade gesagt habe.

»Keine Sorge, mir geht es gut. Das Schlimmste war wirklich nur der Schreck. Herr Yamada hat eine größere Katastrophe verhindert.« Die Kopfschmerzen werden schon wieder verschwinden und eine Beule kann ich unter meinen Haaren verstecken. Im Zweifel wird Pia mir sie später überschminken.

Hiro sieht mich kurz fragend an, als er seinen Namen hört, doch sein Dolmetscher flüstert ihm eine Übersetzung ins Ohr.

»Wenn es allen gut geht, dann müssen wir weiter«, drängelt der Übersetzer. Hiro nickt, tritt jedoch erst einmal noch näher an mich heran und greift nach meinem Künstlerpass. Er studiert ihn und lässt ihn wieder gegen meinen Bauch fallen. »Bis bald, Fuchs-san«, sagt er. Mit einem letzten langen Blick in meine Augen setzt er sich mit seiner Entourage in Bewegung. Sie ziehen in die Richtung, aus der wir eben gekommen sind. Wenn es mich nicht täuscht, hat der Verlag bereits heute Panels mit ihm geplant. Zum Glück muss ich nicht so viele Menschen mit meiner bloßen Anwesenheit beschäftigen. Ich würde vor Peinlichkeit im Boden versinken, wenn sich so viele Sicherheitsleute um mich kümmern müssten. Doch Hiro ist weltberühmt. Sein Erfolg bringt diesen Aufwand nun einmal mit sich.

»Wollen wir auch weiter?«, fragt Isa gerade laut genug, dass ich sie über das wieder aufkeimende Gemurmel um uns herum verstehen kann.

»Ja«, sage ich und folge ihr, nachdem sich der Cosplayer noch einmal entschuldigt hat. Diesmal behalte ich Isa ganz genau im Blick, bevor ich wieder im Gedränge untergehe.

O Gott. Hiro Yamada. Hiro. Yamada.

Er hat mich gerettet. Eben hatte ich noch mein erstes Meet and Greet und im nächsten Moment wache ich in Hiro Yamadas Armen auf. Als wäre ich die Protagonistin im klischeehaftesten Shojo, den ich mir ausmalen kann. Pia würde sicher sofort ein passender Titel einfallen, aber da mich noch ein leichter Kopfschmerz verfolgt und die ganze Situation sowieso zu surreal ist, will mir auf Anhieb keiner einfallen. »Hiro Yamada riecht verdammt gut«, schießt es mir durch den Kopf oder ich murmle es als Wortkotze vor mich hin. Ich glaube, der Geruch hängt immer noch in meiner Nase, oder die feste Umarmung hat seinen Duft an meine Kleidung geheftet. O Gott, das Danke muss von ihm gekommen sein, als ich meinte, dass es gut rieche. Wie peinlich kann man bei einer ersten Begegnung sein?

»Ich habe mich nicht einmal bedankt«, stelle ich erschrocken fest, als wir am Steinmark-Stand angekommen sind.

Isa wendet sich mir fragend zu. »Hast du was gesagt?« Ich schüttle nur den Kopf und sie nickt, als meine Redakteurin Anja uns erkennt und mir mit einem Winken zu verstehen gibt, dass sie sofort zu mir kommt.
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Lena

»Lena, richtig. Unser Termin. Hey.« Anja taucht abgehetzt vor mir auf. Die Begegnung mit Hiro hallt mehr nach als der Schlag gegen meinen Kopf. Oder Letzteres war so stark, dass ich nicht merke, dass das Gespräch mit Hiro nur ein Traum war, der meiner Einbildung entsprungen ist. Wieso sollte jemand wie er auch jemandem wie mir helfen? Egal wie sehr ich darüber grüble. Es ist einfach nur absurd. Anja zieht mich in eine Umarmung und stoppt mein Gedankenkarussell. Das Pochen in meinem Schädel nimmt kurz wieder zu. »Entschuldige, dass ich dich nicht bei deinem Meet and Greet unterstützen konnte. Eine Kollegin ist kurzfristig ausgefallen und ich musste spontan Hiro Yamada in Empfang nehmen und –« Anja stoppt sich selbst in ihrem viel zu schnellen Redefluss und bewegt ihre Arme und Hände vor ihrem Oberkörper wie Naruto, wenn er ein Jutsu ausführt und Energie für den nächsten Angriff sammelt. Sie atmet einmal tief durch. Sie lässt ihren Kopf einmal von links nach rechts und wieder zurück rollen. »Noch mal von vorn. Hey, Lena, schön dich zu sehen. Ich hoffe, das Meet and Greet lief nach deinen Vorstellungen ab.« Sie lächelt mich an und ihre gesamte Aufmerksamkeit gilt nun mir. Das mag ich an ihr. Egal wie stressig alles für sie drumherum ist. Wenn sie mit uns Künstlern redet, dann ist sie zu hundert Prozent bei der Sache.

»Ja, alles in Ordnung und ich hatte eine gute Zeit«, versichere ich ihr.

»Das freut mich. Magst du einen Kaffee?«

»Gern.« Mit genug Koffein in der Blutbahn habe ich wenigstens einen Grund, vor mich hinzuzittern. Vielleicht will ich auch einfach nicht nachdenken müssen, was ich stattdessen trinken würde. Anja deutet auf einen kleinen runden Tisch in der Ecke und ich folge ihr dorthin. Während sie den Kaffee vorbereitet, setze ich mich und krame mein Notizheft hervor. Der Kaffeegeruch steigt mir in die Nase. Wahrscheinlich liegt der Grund darin, dass ich seit Jahren in einem Café arbeite, doch der Duft gibt mir ein heimisches Gefühl und damit Selbstsicherheit.

»Frühjahr und KazeParade gehören irgendwie zusammen, oder?«

»Ja«, stimme ich zu und ein unsicheres Lachen entweicht mir. Es könnte auch gleich eine Gedankenblase über mir aufploppen, die erklärt, wie nervös ich bin.

»Kaum zu glauben, wie voll die Convention schon zum Freitag ist.«

»Das ist doch ein gutes Zeichen, dass Manga und Anime immer größere Beliebtheit erlangen.« Seit dem TikTok-Hype 2020, als alle in Quarantäne saßen und Animes für sich entdeckt haben, hat das Interesse stark zugenommen.

»Das stimmt allerdings«, pflichtet mir Anja bei. Wie lange muss ich den höflichen Small Talk aufrechterhalten, bis ich fragen kann, wie es um die Zukunft meiner Werke in diesem Verlag steht? »Erzähl mir mehr. Wie war dein Meet and Greet?«

»Schön. Ich war vorher sehr nervös, aber die Mädchen, Isa und Pia haben mir die Angst ganz schnell genommen und dann hatten wir wirklich Spaß.«

»Sehr gut. War Pia im Cosplay da?« Ich nicke. »Als Izumi?« Erneut nicke ich. Anja lehnt sich seufzend zurück. »Ich hoffe, Isa hat ganz viele Bilder gemacht. Nicht zu fassen, dass mir Pia im Izumi-Kostüm entgangen ist.« Schnell sind die Fotos auf meinem Telefon gezückt und ich zeige ihr, wie detailgetreu Pia mal wieder alles umgesetzt hat. »Menno, ich hätte mich von Izumi umarmen lassen können.« Die Enttäuschung steht ihr ins Gesicht geschrieben. »Aber die Gewinnerinnen waren auch ganz aufgeregt, als sie von ihrem Glück erfahren haben, dich treffen zu können.« Ich nicke nur. Mein rasender Puls scheint mir meine Kehle abzuschnüren und jedes Wort, das ich nun produzieren könnte, wäre nur ein Krächzen oder eine unverständliche Kombination an lauten und leisen Tönen. »Aber wir treffen uns ja nicht nur deshalb heute. Wir haben uns im Verlag natürlich auch schon Gedanken darüber gemacht, wie der nächste richtige Schritt für dich aussehen könnte.« Jetzt. Jetzt erfahre ich es.

»Okay«, presse ich hervor und ich habe recht. Meine Stimme ist ein heiseres Krächzen. Anja ignoriert es gnädigerweise.

»Was hältst du von einem Sequel oder einem One Shot zu dem Second-Lead-Pairing? Die scheinen sich online ja einer großen Beliebtheit zu erfreuen.« Moment. Stopp. Was ist mit den Probeseiten, die ich bereits eingesandt habe? »Oder eine ganz neue Geschichte aus diesem Universum. Zum Beispiel über die höheren Mächte, die Izumi und Kaori überhaupt erst verflucht haben, weil sie nicht verstanden haben, was Liebe ist, und diese plötzlich selbst erfahren. Das Setting ist so einzigartig. Es wäre schade, diese Welt bereits zu verlassen. Es steckt noch so viel Erzählpotenzial darin.« Ich höre dem weiteren Vorschlag gar nicht mehr zu. Mein Kopf ist von einem Rauschen erfüllt und dem sich wiederholenden Gedanken, was mit der Shonen-Geschichte ist, die ihr bereits vorliegt. Ist die Mail etwa nicht angekommen? Nein, das kann nicht sein. Anja hat geschrieben, dass wir darüber heute reden werden. Warum vermeidet sie dann das Thema? Fand sie die Geschichte so schlecht, dass sie sie gar nicht erst erwähnt? Magensäure steigt meine Speiseröhre hinauf und hinterlässt einen beißend bitteren Geschmack.

»Anja?«, frage ich, ehe ich mich in eine Panik hineinsteigere. Ich atme noch einmal durch und zwinge so viel Sauerstoff in meine Lungen, dass sich mein eingeschnürter Brustkorb weitet. »Was ist mit dem Vorschlag, den ich euch geschickt habe?«

Meine Redakteurin verstummt und seufzt, als hätte sie gehofft, dass sich das Thema weiter hinauszögern ließe. »Das ist nicht ganz so einfach, fürchte ich«, erklärt sie vorsichtig.

»Bekommt es ein Ja oder ein Nein?«, hake ich nach. Mir ist es lieber, wenn ich eine klare Antwort habe. Kein Wischiwaschi. Einfach abreißen wie ein Pflaster. Schnell, wenn auch nicht schmerzlos. Die Enttäuschung bei einem Nein würde tief sitzen und ich würde etwas Zeit brauchen, um über die Enttäuschung hinwegzukommen.

»Dir ist hoffentlich bewusst, dass wir im Verlag große Fans deines Stils und deiner Art, Geschichten zu erzählen, sind. Es ist daher nicht die Frage, ob wir deine Geschichte verlegen wollen, sondern eher wann.«

»Ich verstehe nicht ganz«, erkläre ich ehrlich und ziemlich verwirrt.

»Es gibt wenige deutsche Shojo-Mangaka, die es schon so weit gebracht haben wie du, und das in so kurzer Zeit. Sogar schon zwei Lizenzen konnten wir ins Ausland verkaufen. Wir im Verlag sind uns einig, dass wir deine Autorinnenmarke noch mehr auf dem Markt festigen sollten. Am besten in dem Genre, das für dich auf Anhieb so gut funktioniert hat. Wir sollten uns deshalb erst mal auf den Romantasy-Bereich im Shojo konzentrieren und deine Karriere weiter ausbauen, damit du später mehr Freiheiten hast, dich auszuprobieren.«

Es ist nicht so, dass ich keine anderen Ideen für Shojo-Titel hätte, aber die Geschichte über den Prinzen der Unterwelt, der als Strafe den Job eines Schutzengels für einen vom Pech verfolgten Menschen übernehmen soll, will einfach gezeichnet werden. Ich spüre es in meinen Fingerspitzen, dass diese Geschichte etwas Besonderes ist und Anklang finden wird, wenn sie die Chance dazu bekommt, erzählt zu werden.

»Besteht also gar keine Möglichkeit einer Veröffentlichung?«

»Das habe ich nicht gesagt, wir haben deine Einsendung natürlich eingehend besprochen. Es wäre aber ein unnötiges Risiko, dieses Projekt als nächstes zu publizieren. Im Augenblick ist es wichtiger, dich als Mangaka zu etablieren.«

»Das verstehe ich. Aber einige der erfolgreichsten Shonen-Titel wurden von Frauen gezeichnet und geschrieben, die nicht zwangsläufig vorher Shojo-Titel rausgebracht haben. Full Metal Alchemist, Noragami, vieles von CLAMP.«

»Ja, natürlich, Black Butler hat mich als Jugendliche überhaupt erst in die Welt der Manga und Animes gezogen. Diese Reihe ist der Grund, warum ich heute diesen Beruf mit Herzblut ausübe. Auch das stammt aus der Feder einer fähigen Frau. In Japan kommt noch dazu, dass man nun mal wirklich nicht gleich erkennt, welches Geschlecht sich hinter einem Namen verbirgt. Autoren mussten auch nicht angeben, welcher Name sich hinter einem Pseudonym verbirgt. Zumindest war es bisher so.« Anja scheint mir meine Enttäuschung an der Nasenspitze abzulesen. »Lena, hör zu. Die Story ist gut – richtig gut sogar, die Probezeichnungen erst recht, aber wir sind uns einfach sicher, dass der Markt das Werk besser annehmen würde, wenn dein Name durchgesetzt ist.«

Es klingt alles so furchtbar logisch, was Anja sagt. Ich bin erleichtert, dass es weitergeht mit meiner Reise als Zeichnerin und dass der Verlag sich um eine weitere Zusammenarbeit bemüht. Und trotzdem fühlt es sich an, als hätte man mir ein Messer in den Magen gerammt.

»Niemand erwartet das nächste One Piece von dir. Du schreibst weibliche Charaktere allemal besser als Oda, auch wenn er meinen ganzen Respekt hat. Genauso wollen wir aber den richtigen Moment für ein Werk abpassen, damit es auch angenommen wird.«

»Und wenn man diesen Moment verpasst?«, frage ich frustriert. Anja lächelt verstehend. »Der Markt ist gerade einfach nicht bereit dafür. Deshalb schlagen wir vor, dass wir uns zusammen zunächst auf das konzentrieren, was gut läuft, und das ist in deinem Fall gerade Shojo und Romantasy.« Eine Müdigkeit überkommt mich, als meinem Kampfgeist die Luft ausgeht.

»Okay«, sage ich nur noch und bin mir nicht mal sicher, ob Anja mich verstehen kann. Die Enttäuschung sitzt zu tief, als dass ich sie überspielen könnte.

»Es ist kein Nein«, versichert meine Redakteurin noch einmal.

Leider aber auch kein Ja.

»Ich habe trotzdem eine gute Nachricht für dich, die ich dir persönlich sagen wollte und nicht per Mail. Für den Abschlussband für Bis dein Tod uns vereint wird es eine Collectors Edition geben.«

»Wirklich?«, frage ich erstaunt, weil solche Boxen nur die großen Titel bekommen. Diese Gefühlsachterbahn des heutigen Tages wünsche ich keinem. Mein Herz pocht wieder wie wild.

»Ja, wir haben schon Ideen für die Extras. Acrylaufsteller, Poster und Karten. Aber die Details würde ich noch mit dir und der Merch-Abteilung besprechen. Vor allem was die Motive betrifft.«

»Ja, klar! Natürlich.« Wir werten noch das Meet and Greet aus und Anja erklärt mir noch einmal das Set-up für das morgige Interview-Panel, bei dem auch Hiro Yamada und andere bekannte Kollegen anwesend sein werden. Aber so richtig aufnahmefähig bin ich nicht mehr. Auch lege ich mich noch nicht fest, ob ich einen weiteren Shojo zeichnen will. Pia sagt immer, dass man wichtige Entscheidungen zwischen Verstand und Herz fällen sollte. Nie mit nur einem. Gerade ist mein Herz zu angeknackst, sodass es sich vermutlich in den Vordergrund der Entscheidung drängeln würde. Anja versteht das.

»Konzentriere dich erst mal auf den Abschluss von Bis dein Tod uns vereint und lass deinen Gedanken freien Lauf, welche Geschichten aus dieser Welt vielleicht noch erzählt werden wollen. Ich helfe dir auch gerne dabei.«
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少女

Shojo

Genre für ein junges weibliches Publikum

Lena

Die Bettschwere hat mich bereits voll im Griff, als es an der Hotelzimmertür kratzt und rumpelt. Das Schloss piepst mehrmals und ablehnend. »Lass mich doch einfach rein, du blöde Karte. Der Tag war zu lang. Ich bin müde und mir schmerzen die Füße. Da brauch ich dein Gezicke nicht auch noch.« Pias Fluchen hallt über den gesamten Flur und auch wenn die Decke mich festzuhalten scheint, lege ich mein Tablet zur Seite und schäle mich unter der Wärme hervor. In wenigen Schritten ist der Raum durchquert und ich öffne ihr die Tür, ehe sich unsere Nachbarn über den Lärm beschweren. Das Türbrett schlägt mir aus der Hand, als nicht nur Pia im Yor-Cosplay mir entgegenfällt, sondern tausende Tüten und Beutel. Wir gehen zu Boden und eine Stofflawine überrollt mich. Haare kleben mir im Gesicht, die weder auf meinem noch auf Pias Kopf wachsen. Auch sind die Farben alles andere als natürlich. Pia hilft mir mich aufzusetzen, nachdem sie sich selbst gefangen hat.

»Was ist das alles?«, frage ich und bleibe noch einen Moment auf dem Boden sitzen. Haare kleben auf meinen Lippen, die ich hastig versuche wegzuwischen.

»Proben.« Ja. Klar. Das erklärt ja gleich so viel.

»Proben?«, frage ich nach und helfe ihr dabei, alle Perücken und Stoffe wieder ordentlich in die Beutel zu verstauen.

»Ja, das sind Perücken neuer Hersteller oder von potenziellen Sponsoren, die Werbung mit mir machen wollen. Die Stoffe zum Teil auch, aber da habe ich mir den Großteil privat gekauft. Vielleicht finde ich auch einen neuen Partner für den Shop.« Neben ihrem Schmuckgeschäft betreibt Pia noch einen Onlinehandel für Cosplay-Bedarf. Ich habe keine Ahnung, wo sie die Energie für all ihre Tätigkeiten hernimmt. Moderatorin, Cosplayerin, Inhaberin zweier Geschäfte, Schmuckdesignerin und Influencerin im Anime- und Mangabereich. Wüsste ich es nicht aus erster Hand besser, würde ich denken, dass sie nie schläft.

»Du weißt, dass du bis Sonntag Zeit gehabt hättest, alles zu besorgen?«

»Schon, aber wir haben einen vollen Terminplan. Heute war noch am entspanntesten.« Wir stellen alles an Pias Bett, schließen endlich die Tür und sie macht sich gleich daran, ihre Errungenschaften zu sortieren und näher zu betrachten.

»Willst du dich nicht erst mal umziehen, bevor du dich in deine Qualitätskontrolle vertiefst?« Ihre Kopfhaut muss wie verrückt unter der schweren Langhaarperücke jucken. Ihre Kopfhaut hat den Großteil des Tages noch nicht atmen dürfen.

Widerwillig legt sie den ausgepackten Stoff auf einem Stapel ab. »Du hast recht.« Sie schält sich aus dem hautengen Kleid, den kniehohen Stiefeln und den Strumpfhosen. Fraglich, wie eine Auftragskillerin darin kämpfen soll. Aber im Manga ist nun mal alles möglich. »Sag mal, warum bist du eigentlich noch hier?«, fragt sie eher beiläufig, als sie das Kleid auf einen Bügel hängt.

»Wo soll ich sonst sein?« Kurz hallt Stille zwischen uns und Pia sieht mich fassungslos kopfschüttelnd an.

»Oh, da fällt mir so einiges ein. Aber angesichts der fortgeschrittenen Tageszeit würde ich sagen: auf dem Weg zum Artists-Dinner.«

»Argh«, stöhne ich und lasse mich in mein Bett fallen. »Mir ist nicht wirklich danach.« Sie wirft sich ein lockeres Shirt über.

»Was ist los?«, fragt Pia und setzt sich auf meine Bettkante.

»Ach, ich weiß auch nicht. Eigentlich ist alles gut, aber irgendwie auch nicht? Ich will nicht jammern, wenn ich keinen Grund dazu habe.«

»Wie wäre es erst einmal, dass du mir erzählst, was passiert ist, und dann schauen wir, ob wir einen Grund zum Jammern haben?« Ich schmunzle, als sie mein Ich-Problem zu einem Wir-Problem macht.

»Der Verlag nimmt die Story nicht«, erkläre ich nüchtern. Die monotone Stimmlage passt überhaupt nicht zu dem zuckenden Blitzschlag, der durch meinen Körper zieht, als ich diese Wahrheit das erste Mal ausspreche. Pias Hand streichelt über meinen Rücken und ich lehne mich in ihre Wärme. Mein Gesicht halte ich von ihr abgewandt, damit sie das verräterisch feuchte Glitzern in meinen Augen nicht sieht. Noch kann ich es wegblinzeln.

»Oh, Liebes, das tut mir leid. Hat Anja gesagt warum?«

»Ja, sie mögen die Story an sich und auch meinen Stil weiterhin.«

»Aber?«, hakt Pia nach, als ich nicht sofort weiterspreche. Ich bin damit beschäftigt, meine Stimme eben zu halten und zu verhindern, dass Flüssigkeit aus dem Leck in meinen Augenwinkeln entweicht.

»Anja und eigentlich alle, die es zu entscheiden haben, denken, dass es sicherer wäre, mich erst einmal im bekannten Genre weiter als deutsche Mangaka zu etablieren. Ich weiß nicht mehr genau, wie Anja es formuliert hat. Sie fänden es besser, wenn ich noch im Romantasy, im Shojo bleibe und mein Name bekannter wird, damit ich später mehr Freiheiten habe, andere Genres auszuprobieren.«

Nur ein kleines, nachdenkliches »Hm«. Das ist Pias einziger Kommentar, als sie weiter meinen Rücken streichelt.

»Siehst du! Ich habe keinen Grund zu jammern! Der Verlag will ja weiter mit mir zusammenarbeiten, nur nicht mit meiner kleinen, dummen Geschichte.«

»Die Geschichte ist nicht dumm und das hat Anja auch sicher nicht gesagt. Gab es Vorschläge, an was ihr stattdessen arbeiten wollt?«

»Entweder ein Spin-off zum Second-Lead-Paar oder etwas anderes aus der Welt.«

»Hättest du Ideen dafür?«

»Na klar«, versichere ich ihr.

»Okay, dann darfst du jammern.«

»Was?«, entfährt es mir etwas überrumpelt von dieser Wendung und drehe mich, bis ich ihr ins Gesicht sehen kann. »Wieso?«

»Du bist enttäuscht.«

»Ja«, bestätige ich langsam.

»Die Geschichte, die dir in den Fingerspitzen juckt, hat vorerst eine Absage bekommen. Also darfst du jammern.«

»Aber«, beginne ich zu protestieren.

»Aber«, unterbricht Pia mich mahnend, »jammere für einen Tag oder auch zwei, wenn es nötig ist. Danach schnappst du dir dein Storyboard, legst den besten Abschlussband hin, den der deutsche Markt bisher gesehen hat, und dann lieferst du einen Nachfolger ab, der noch besser und erfolgreicher wird als Bis dein Tod uns vereint, sodass man deinen Namen kennen muss.«

»Das klingt mehr nach einem Racheplan als einem Businessplan.« Ich muss so sehr lachen, dass die Tränen doch ihren Weg über meine Wangen finden. Doch das ist okay.

»Als Selbstständige kann ich da nur sagen: Manchmal gibt es da kaum Unterschiede. Hauptsache, es motiviert.«

»Wenn du das sagst.« Ein Seufzen entweicht mir und mir geht es bereits besser.

»So, und nun machst du dich frisch und gehst zu dem Dinner.«

»Warum?«, protestiere ich und bausche die Decke in meinen Armen zusammen, als könnte sie mich vor der Idee schützen.

»Weil du auch morgen noch jammern kannst. Heute solltest du dir nicht die Chance entgehen lassen, mit so vielen tollen Künstlern einen Abend zu verbringen. Wer weiß, vielleicht bietet sich ja sogar die Gelegenheit, ein paar Sätze mit Hiro Yamada zu wechseln. Mit ganz viel Glück nimmt er sogar seine Maske ab und du siehst, was sich darunter befindet.« Pia ist der Überzeugung, dass er irgendeinen Makel hinter dem Stoff versteckt und nicht nur seine Privatsphäre schützen will.

»Also das …«, beginne ich schleppend und überlege, wie ich ihr von der stürmischen Begegnung mit besagtem Superstar erzählen kann.

»Keine Diskussion«, fährt Pia fort. »Los, mach dich fertig und genieße den Abend. Wenn es langweilig wird, kannst du immer noch zurück aufs Hotelzimmer kommen und zeichnen.«

»Okay.«

***

Die reservierten Tische im Hotelrestaurant sind fast vollständig belegt, als ich dazukomme. Da die Plätze durch Namenskarten markiert sind, ist dies nicht weiter schlimm. Meinen Stuhl finde ich am Ende eines langen Tisches, direkt neben meinem deutschen Kollegen Flo Drechsler. Er ist ein wenig älter als ich, aber wir haben zur selben Zeit begonnen unsere Werke zu veröffentlichen und sind uns auf einigen Conventions und Messen bereits über den Weg gelaufen. »Hallo«, grüße ich alle in Hörweite, bevor ich mich setze.

»Hey, Lena«, begrüßt mich Flo und wendet sich mir zu. Er grinst übers ganze Gesicht und ich muss zurücklächeln.

»Du bist heute aber sehr gut gelaunt.«

»Und das aus gutem Grund«, erklärt er aufgekratzt. Gerade als ich ihn nach dem Grund seiner Freude fragen will, werde ich von einem Kellner unterbrochen. »Bestell dir zur Feier des Tages etwas zum Anstoßen!«, fordert Flo mich auf. Da ich den Geschmack von Alkohol nicht mag, bleibe ich wie gewöhnlich bei einem Ginger Ale. Flos Freude wird davon kurz gedämpft. »Bist du schwanger oder so was?«, fragt er und ich bin im ersten Moment zu perplex, um darauf etwas zu erwidern.

»Nein, bin ich nicht«, erkläre ich kurz.
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Tsubasa (26)

Massato (28)

Souta (19)

Souta war ein Kind, als sein Bruder Tsubasa die
Welt mit seiner iibermenschlichen Kraft geret-
tet hat. Doch statt ihn zu feiern, dngstigen die
Menschen sich vor ihrem Retter und hétten ihn
lieber als tragischen Helden, tot neben dem Feind
gesehen. Diese Angst schiirt vor allem der élteste
Bruder der drei, Massato. Als rechte Hand des
Prisidenten verfolgt er seine eigene Propaganda.
Aus Machtgier und Eifersucht treibt er Tsubasa
dazu, sich von der Menschheit und seiner Familie
abzuwenden. Souta weigert sich seinen Bruder
der Dunkelheit zu tiberlassen. Fir ihn ist Tsubasa
der wahre Held seiner Kindheit und der Schliissel
zu einer Familie, die er sich sehnlichst wiinscht.
Gemeinsam mit seinem besten Freund Daiki setzt
er alles daran, die Leute zu erinnern, wem sie ihr
Leben verdanken — auch wenn Tsubasa wenig
davon begeistert ist.

Zwischen politischer Intrige, der Frage nach dem
wahren Heldentum und den bedingungslosen
Banden der Familie, erhebt sich Souta als letzte
Stimme:

»Solange ich glaube, ist Tsubasa kein Monster!«
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Tzumi (19)

Reaper Izumi hat unzéhlige
Seelen in den Tod begleitet. Nur die
Wirme von Kaoris Seele beriihrt ihn
immer wieder und weckt eine Sehnsucht
in ithm, sobald er sie gehen lassen muss.
Aufler nach dieser Wiedergeburt. Weder
Himmel noch Unterwelt nehmen Kaori auf
und zum ersten Mal bleibt sie bei ihm.
Gemeinsam wandeln sie zwischen Leben und
Tod. Auf der Suche nach Antworten wachsen
Gefiihle, die sich so vertraut anfiihlen, die Izumi
um jeden Preis verdringen will.

Thre Wahrheit ist élter als die Menschheit selbst.
Einst von den Gottheiten fiir die Stinden ihrer
Liebe aus dem Paradies verbannt, sollten sie auf
ewig getrennt sein. Kaori als vom Leid geplag-
ter Mensch und Izumi als Reaper, verdammt zu
endloser Einsamkeit. Doch ein Kuss reicht aus,
dass sie ihre Rollen tauschen. Izumi schwort,
sein Herz zu verschlieSen, um Kaori das Leben
zu schenken.

Aber kénnte gerade ihre Liebe der Schliissel sein,
den Fluch und die Gottheiten zu brechen?
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